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EDITORIAL

Brief aus der Redaktion
vertreten.

In der Pfarre Ennstal gibt es nach 
dem Ausscheiden von Pfarrer Fritz 
Lenhart gröbere Änderungen bei 
der Verteilung der Aufgaben, die 
sich auch auf die Gottesdienste in 
Weyer auswirken werden. Lesen 
Sie auch dazu in dieser Ausgabe. 
Weiters machen wir einen Rück-
blick auf die Amtseinführung un-
seres Seelsorgeteams und auf die 
große Ministrantenwallfahrt nach 
Rom.

Der September ist in der katho-
lischen Kirche der Monat der 
Schöpfungszeit. Die Bewahrung 
der Schöpfung ist auch Papst 
Franziskus ein besonderes Anlie-
gen. Gut verständlich, wenn man 

Meldungen über die negativen 
Veränderungen der Artenvielfalt, 
die ständig wachsende Bodenver-
siegelung oder die dramatischen 
vielfältigen Folgen der Klimaverän-
derung ein wenig verfolgt.

Die Ferien- und Urlaubszeit ist vor-
bei und der Alltag bestimmt wieder 
unser Leben. Wir wünschen Ihnen, 
dass es eine erholsame Zeit war 
und dass dieser Effekt noch lange 
wirken möge. Erntedankfest und 
Allerheiligen sind die großen Kir-
chenfesttage im Herbst. Auch eine 
Pfarrwallfahrt nach Maria Neustift 
steht im Oktober auf dem Termin-
kalender. Schön, wenn viele bei 
diesen Anlässen dabei sind und 
mitfeiern!

Das Redaktionsteam

Unser Caritas-Ausflug führte uns 
im Juni, anl. des Brucknerjahres, 
nach

St. Florian. Gut gelaunt sowie bei 
herrlichem Sonnenschein brachte 
uns das Busunternehmen Nuss-
baumer aus Reichraming 
direkt vor das Stift der Au-
gustiner-Chorherren.

Gestärkt durch eine Kaf-
feepause im Stiftskeller 
begaben wir uns, vorbei 
an Anton Bruckners Gruft-
zugang und unter der 
nach ihm benannten Orgel 
mit 7343 Pfeifen, zur Mari-
enkapelle. 

I.V. v. Pfarrvikar Wal-
ter Dorfer begleitete uns 
diesmal Diakon Karl 
Schweiger mit Gattin Elfi. 
Die beiden gestalteten 

die Andacht sehr besinnlich, mit 
passendem Liedgut abgestimmt. 
Durch das Einbinden unserer C-
Mitglieder mit Texten und Fürbit-
ten, wurde das gemeinschaftliche 
soziale Engagement hervorgeho-
ben und gestärkt! Danke den bei-

den, für ihren Einsatz!

Nach einer kurzen Führung durch 
das größte oö. Barockstift, dessen 
Prunk uns erstaunen ließ, suchten 
wir noch den liebevoll gestalteten 
Prälatengarten auf.

Im Anschluss 
folgte die Fahrt ins 
Landhotel nach 
Schicklberg zur 
Abendjause.

Etwas müde aber 
frohen Herzens 
kamen wir nach 
einem geselligen 
Nachmittag wieder 
nach Hause.

Gertraud Stockin-
ger und Angelika 
Schürhagl

Frühjahrswallfahrt Caritas

Ein Ausflug, den alle Beteiligten sehr genossen haben!
Foto: J. Ritt

„Mainstream“ ist ein oft strapa-
zierter Begriff heutzutage. Haupt-
strömung, Mehrheitsmeinung, 
Massengeschmack verrät das 
Lexikon als Übersetzung dieses 
„neudeutschen“ Wortes. Es geht 
darum, was die Mehrheit denkt, 
fühlt, schmeckt. Diese Ausgabe 
trägt den Titel „Gegen den Strom“. 
Schon vor gut 2.000 Jahren war 
da einer gegen den Strom unter-
wegs, hat nicht den Mainstream 
zum Prinzip seines Handelns ge-
macht. Es war dies Jesus, der uns 
als Christen damit das „gegen den 
Strom“ sozusagen in die Wiege 
gelegt hat. 
Wir wollen dazu anregen, nicht im-
mer nur der Mehrheit zu vertrauen, 
vielmehr sich selbst ein Urteil zu 
bilden und diese Meinung auch zu 
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Wer immer ge-
gen den Strom 
schwimmen will, 
mit dem Kopf 
durch die Wand, 
mit Gewichten 
die Hügel wägen 
oder gegen Wind-
mühlen kämpfen will, der wird 
sehr schnell seine eigenen Gren-
zen spüren und Gefahr laufen, 
durch Selbstüberschätzung und 
Täuschung Schaden zu erleiden. 
Wer aber immer mit dem Strom 
schwimmt, der wird schwer be-
greifen, warum er hier ist 
und was er soll. Sinnstif-
tendes Leben wird sich in 
der Mitte zwischen diesen 
beiden Extrempositionen 
ereignen, wird dort lebbar 
sein, wo der Mensch sich 
in Beziehung setzt, wo er 
denkt, urteilt und handelt. 
Umstände also, die nicht 
immer angenehm oder will-
kommen sind. „Gegen den 
Strom“ klingt zwar kämpfe-
risch, aber man weiß, dass 
man aufgrund der Über-
macht des Wassers den 
Kampf verlieren wird. 

Wo also ansetzen? Der 
Apostel Paulus setzt nicht bei der 
breiten Wirkung des mainstream 
an, sondern beim konkreten Men-
schen: „Gleicht euch nicht dieser 
Welt an, sondern wandelt euch 
und erneuert euer Denken, damit 
ihr prüfen und erkennen könnt, was 
der Wille Gottes ist: was ihm ge-
fällt, was gut und vollkommen ist“ 
(Röm 12, 2). Im Gläubigen selbst 
soll sich also „Ver-Wandlung“ und 
Erneuerung vollziehen – aktiv, in 
Eigenverantwortung, vielleicht im 
stillen Kämmerlein. Oberstes Ziel 
ist es, den Willen Gottes zu er-
kennen, nicht aber die ängstliche 
Frage, ob man sich im Strom mit-
treiben lässt, nur um dazu zu ge-

hören. Das Sprichwort sagt, dass 
keiner zwei Herren dienen kann, 
und Paulus will uns bestärken, 
unser Denken und Tun nach Gott 
auszurichten. Entscheiden müs-
sen wir uns selbst – jeder für sich, 
immer wieder auf´s Neue, je nach 
Situation. 

Ja sagen müssen wir jetzt alle zu 
den aktuellen Veränderungen in 
unserer Pfarre Ennstal. Nach dem 
Weggang unseres Pfarrers Fried-
rich Lenhart nach Linz und der 
Amtseinführung unseres neuen 
Pfarrers Thomas Mazur am 15. 

September 2024 in Großraming, 
bleiben für rund 15.000 Katho-
likInnen der Pfarre Ennstal nur 
mehr drei Priester im Dienst. So 
wie in den letzten Jahren werden 
wir gemeinsam mit den Wort-
gottesfeier-LeiterInnen der neun 
Pfarrgemeinden das Gottesdienst-
angebot aufrecht erhalten. In der 
Pfarrgemeinde Weyer werden 
auch weiterhin regelmäßig die Hl. 
Messen während der Woche gefei-
ert: Mittwoch um 18 Uhr Anbetung, 
um 19 Uhr Hl. Messe. Am Freitag 
um 8 Uhr Hl. Messe, und auch die 
Vorabendmesse am Samstag um 
19 Uhr in der Marktkapelle wird 
weiterhin angeboten werden. Wer 

die Heilige Kommunion empfan-
gen will, der kann am Samstag-
abend die Vorabendmesse (zum 
Sonntag) jede Woche mitfeiern. 
Angesprochen wissen dürfen sich 
auch Personen aus Kleinreifling 
oder aus Gaflenz. Neu wird sein, 
dass ich am Sonntag vormittags 
nur am ersten, dritten und fünften 
Sonntag in Weyer um 8.30 Uhr 
und in Kleinreifling um 10 Uhr Hl. 
Messe feiern werde und dass ich 
am zweiten und vierten Sonntag 
„auswärts“ sein werde: in Groß-
raming und in Maria Neustift. An 

diesen beiden Sonntagen 
wird eine Wortgottesfeier 
angeboten werden: ent-
weder in Weyer um 8.30 
Uhr und in Kleinreifling 
um 10 Uhr oder aber nur 
eine Wortgottesfeier für 
beide Pfarrgemeinden 
(entweder in Weyer oder 
in Kleinreifling). 

Wir haben diese Lösung 
miteinander ausgear-
beitet, weil unsere Res-
sourcen (auch an Wort-
gottesfeier-LeiterInnen) 
beschränkt sind. Unser 
Team würde Verstärkung 
suchen – es wäre so wün-

schenswert, dass sich jemand in 
Dienst nehmen lässt, der die Aus-
bildung absolviert und Wortgottes-
dienste übernehmen würde! 

In dieser Pfarrblatt-Ausgabe findet 
ihr (auf Seite 14) eine Liste mit den 
Gottesdiensten der Sonn- und Fei-
ertage im Oktober und November. 
Die kommenden Hochfeste Aller-
heiligen und auch Weihnachten 
werde ich in Weyer und Kleinreif-
ling feiern. Schon seit einigen Jah-
ren sind die KleinreiflingerInnen 
bei uns in Weyer, um in der Heili-
gen Nacht die Christmette um 23 
Uhr mitzufeiern. Gerade an be-

seite des priesters

Im Strom der Zeit

Das Angebot an Gottesdiensten soll bestehen 
bleiben

Foto: H. Haas

Fortsetzung Seite 4, unten
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Schwerpunkt

Gegen den Strom
Erfrischend ist das Wasser der 
Ybbs.  Viele Menschen bevölkern 
das Strandbad in Hollenstein, 
genießen Sonne oder Schatten, 
fühlen sich frei und mit der Natur 
verbunden. Das frische Wasser, 
das Leben spendet, zieht alle an.  
Kinder springen und tau-
chen hinein oder kämpfen 
gegen die starke Strömung 
zwischen Steinblöcken im 
Flussbett. Ich versuch es 
auch. Einige Tempi gelingt 
es, dann werde ich müde, 
gebe auf und lass mich bis 
zum ruhigen, gestauten 
Wasser abtreiben. Andere 
Wasserflöhe erreichen frü-
her ihr Ziel, einen sicheren 
Felsen in der Strömung.

Der Alltag spiegelt sich in 
diesem sommerlichen Trei-
ben im Fluss. Während 
der große Menschenstrom 
den 15. August für Aus-
flug, Urlaubsreise oder ein-
fach als arbeitsfreien Tag 
nutzte, kam eine kleinere, 
aber doch beachtliche Zahl 
Kirchgänger am Marienfei-
ertag zur heiligen Messe. 
Man spürt die Ruhe der he-
reinkommenden Menschen, 
auch einige Fremde rückten in 
die Kirchenstühle und hielten eine 

Stunde gegen das hektische Trei-
ben draußen. Traktorengeräusche 
und Motorradbrummen drangen 
ins Kirchenschiff.  Traditionell teil-
ten die Goldhaubenfrauen zum 
Schluss duftende Kräuterbüschel 
aus. Bewunderung war der Dank.

Ich bewundere auch die Ministran-
ten. Freilich, an Festtagen ist die 
gesamte dienende Jugend im Al-
tarraum. Nicht immer ist es einfach 
am Sonntag früh aufzustehen, um 
alleine oder zu zweit rechtzeitig in 
der Kirche zu sein.  Liegenbleiben, 
faulenzen, vielleicht fernsehen, 
das wäre doch viel bequemer. 
Auch für die Eltern.

Gegen die großen Strömungen in 
der heutigen Zeit anzukämpfen 
ist nicht leicht. Es heißt ja auch, 
wer gegen den Strom schwimmt, 
muss oft viel Wasser schlucken. 
Beispiele gibt es genug.  Da wol-
len einerseits tausende Touristen 

täglich Hallstatt sehen, gelenkt 
und getrieben von wirtschaftlichen 
Interessen. Dagegen kämpft eine 
nach Ruhe sich sehnende Bevöl-
kerung. Großzügig wird von der 
Behörde eine Viertelstunde Pro-
test erlaubt. Da laufen Tausende 

Menschen halblaut durch 
Kirchen und andere heilige 
Orte um Fotos zu schießen 
und bemerken kaum die 
wenigen Gläubigen bei ih-
rer Andacht. 

Sehr schnell wird man zum 
Außenseiter gestempelt, 
weil man nicht gleicher Mei-
nung mit der großen Masse 
ist. Oft fehlt einem auch die 
berühmte Zivilcourage, um 
dort seine Meinung kund 
zu tun, wo man Ungerech-
tigkeiten sieht und spürt.  
Spöttische Randbemer-
kungen werden akzeptiert, 
man hält sich zurück, weil 
man um die Freundschaft 
besorgt ist. Versteckte Dro-
hungen lassen einem sogar 
mutlos werden. Wie sonst 
hätten hunderttausende 
Menschen das Leid der 
„Anderen“ unter den Regi-
men in den Kriegsjahren 

des 2. Weltkrieges übersehen kön-
nen.  Auch Petrus hat aus Angst 
klein beigegeben, als er gefragt 
wurde: „Du warst doch auch einer 
von diesen Jüngern?“

Heute laufen wir Gefahr aus Prinzip 
gegen alles zu sein, ohne greifen-
de Argumente. Wir sind gegen jede 
Form von Energiegewinnung, aber 
brauchen immer mehr Energie für 
teils unnötigen Transport, Arbeits-
erleichterungen, mediale Erreich-
barkeit und Beleuchtungsgigan-
tonomie.  Unser Planet ermüdet 
und lässt Mutter Erde, unser Zu-
hause, nicht in ruhigere Gewässer 

Reisehektik gegen Erholungsruhe
Foto: Egger

stimmten Hochfesten werden die 
Pfarrgemeinden Weyer und Klein-
reifling eine neue, gemeinsame 
Kultur des Feierns entwickeln 
müssen – viele Details sind aber 
noch zu klären. Meine große Bitte 
an alle: Schenkt diesen Verände-
rungen euren guten Willen und die 
Bereitschaft, sich auf neue Gege-
benheiten bereitwillig einzustellen. 

 Euer Pfarrkurat Walter Dorfer

Fortsetzung von Seite 3

Fortsetzung Seite 5, unten



5

Schwerpunkt

Langer Atem
Schon in den 1970er-Jahren ist, 
sozusagen „gegen den Strom“, 
eine andere Form von Handel ent-
standen. Nach dem Ende der Ko-
lonialzeit wurde einer Minderheit 
von Menschen bewusst, dass eine 
weitere bedingungslose Ausbeu-
tung der Länder des Südens nicht 
nur ethisch und sozial ungerecht 
ist, sondern auch verhindert, dass 
es überhaupt Möglichkeiten einer 
Weiterentwicklung für diese Teile 
unserer Erde gibt. So wurde begon-
nen, direkt von Genossenschaften 
im Süden einzukaufen und diese 
Produkte bei uns an die Frau und 
den Mann zu bringen. Aus diesen 
Initiativen hat sich die Bewegung 
des Fairen Handels entwickelt, zu 
der allein in Österreich aktuell rund 
90 Weltläden gehören. Auch in 
Weyer wurde 1994 ein Weltladen 
eröffnet. Er war das Ergebnis einer 
Initiative des Fachausschusses für 
Gesellschaftspolitik und Arbeits-
welt des Pfarrgemeinderates. 

Es wurde ein Geschäftslokal im 
Pfarrzentrum eingerichtet, von 
Privatpersonen Geld für den Wa-

reneinkauf geborgt, ein Verein ge-
gründet und im März das Geschäft 
eröffnet!

Offen war Freitag am Nachmittag 
und Samstag am Vormittag. Nach 
einiger Zeit wurden die  Öffnungs-
zeiten um 50% 
erweitert und 
auch Freitag 
am Vormittag 
au fgespe r r t ! 
Damals wurde 
der gesamte 
Betrieb noch 
rein ehren-
amtlich abge-
wickelt. Im Jahr 
2001 bot sich 
dann die Ge-
legenheit, ein 
Geschäftslokal 
am Marktplatz 
zu mieten. Mit 
der Übersied-
lung wurden 
auch Mitarbeiterinnen angestellt. 
Seither befindet sich der Weltladen 
an dieser Adresse und feiert heuer 
sein 30-jähriges Bestehen!

Was hat sich seither verändert?

Für den stationären Handel: Es 
gibt eine noch immer fortschreiten-
de Konzentration auf Supermär-
kte, Einzelhändler werden immer 
weniger;

Thema Internet: Online-Shopping 
wird noch immer beliebter und 
nimmt dem stationären Handel 
Marktanteile weg;

Eröffnung des Weltladens im Jahr 1994
Fotos: H. Haasl

schwimmen. 

Beim aktu-
ellen Thema: 
„Gegen den 
Strom“ frage 
ich mich, wie 
Jesus sich po-
litisch heute 
äußern wür-
de. Leise oder 
Laut?  Sicher 
nicht mit gi-
g a n t i s c h e n 
L i ch tshows . 
Vielleicht auf 
einem Alm-
boden? Eine 

Bergpredigt, die uns zum fried-
lichen Zusammenleben aufruft, 
wohl nicht mit Kriegsgeheul und 
unerfüllbaren Versprechungen. 
Beim Einzug nach Jerusalem 
folgten ihm begeisterte Menschen-
massen und beim Verhör? – allein 
gelassen! 
Bei einem Abendspaziergang ent-
lang des Gaflenzbaches sehe ich 
dem Treiben im Wasser zu. Fi-
sche, die nach den Mücken jagen, 
stehen geschlossen bachaufwärts. 
Vereinzelt stehen einige wenige im 
Kehrwasser, in Gegenrichtung zu 
den Fischen in der großen Strö-
mung.

Franz Egger
Rom - Ministranten Highlight dieses Sommers

Foto: Egger

Fortsetzung Seite 6

Fortsetzung von Seite 4
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Für die Partnerorganisationen im 
Süden: Sie erleben, dass fairer 
Handel funktioniert. Sie sind im 
Lauf der Zeit immer 
professioneller gewor-
den und wünschen 
sich, dass hier in Eur-
opa wesentlich größe-
re Mengen von ihren 
Produkten verkauft 
werden.

Die Klimaveränderung 
war in den 1990er-
Jahren eher noch eine 
These; heute ist die 
Veränderung sowohl 
bei den Produzenten-
gruppen als auch bei 
uns allgegenwärtig und 
es gibt keine ernstzu-
nehmenden Stimmen, 
die das noch in Frage stellen!

Noch immer ist das ehrenamtliche 
Engagement eine wichtige Säule, 
um den Weltladen betreiben zu 
können. Dank eines großartigen 
Teams gelingt das auch noch im-

mer. Eine ganze Reihe der Ehren-
amtlichen sind schon viele Jahre 
mit dabei, etliche sogar seit dem 
Beginn!

Der Faire Handel befähigt die 
Menschen im Süden, sich mit ih-
rer Arbeit ein würdevolles Leben 
aufzubauen. Transparenz steht an 
oberster Stelle, persönliche Bezie-
hungen zu den Partnern werden 

gepflegt. So kann die gesamte 
Lieferkette bis zum Ursprung zu-
rückverfolgt werden. Es wird gro-
ßer Wert darauf gelegt, die Ver-

sorgungskette Schritt für 
Schritt transparent zu ma-
chen und sicherzustellen, 
dass die Produkte höch-
sten Qualitätsstandards 
entsprechen. 

Begegnungen mit Vertre-
tern von Projektpartnern 
aus dem Süden bestä-
tigen diesen Weg. Der 
Faire Handel unterstützt 
vor allem dabei, vom Er-
lös für die eigene Arbeit 
im Heimatort leben zu 
können und die Zukunft-
schancen für die Kinder 
durch gute Bildung ver-
bessern zu können.

Diese Prinzipien und Erfahrungen 
sollen auch in Zukunft die Basis für 
den Betrieb des Weltladens bilden 
und hoffentlich noch mehr Kun-
dinnen und Kunden überzeugen.

Hans Haas

Langer Atem

Jubiläum Weltladen

Grund zum Feiern: 30 Jahre Weltladen Weyer!
Foto: A. Arnold

Neue Koordinatorin für Hospizverein 
Ich darf mich auf diesem Wege als 
neue Koordinatorin für das Hospiz-
team inneres Ennstal vorstellen: 
Ich heiße Maria Hofer, bin 41 Jahre 
alt, verheiratet, habe zwei Buben 
und bewirtschafte mit meiner Fa-
milie eine Landwirtschaft in Weyer. 
Ich war zunächst Altenfachbe-
treuerin, bin seit 2009 diplomierte 
psychiatrische Krankenschwester 
und war an der Psychiatrie-Stati-
on des Phyrn-Eisenwurzen Klini-
kums Steyr sowie in der mobilen 
Pflege und Betreuung der Caritas 

tätig. Derzeit bin ich in 
Ausbildung zur diplo-
mierten psychosozialen 
Beraterin und erhoffe 
mir dadurch, den Men-
schen noch mehr „dort 
ab holen zu können, wo 
er sich gerade befindet“ 
und seinen Bedürfnis-
sen entsprechen zu 
können. Die Begleitung von Men-
schen in ihrer letzten Lebenspha-
se sowie die Begleitung von Ange-
hörigen war mir schon immer ein 

großes Anliegen und 
Herzensthema.

Ich freue mich nun in 
einem so engagiertem 
und wertschätzendem 
Team mitarbeiten zu 
dürfen, in dem unsere 
Intention ist, in bela-
stenden Lebenssitua-

tionen begleitend da zu sein, Zeit 
zu schenken und das Leben bis 
zuletzt lebenswert erfahrbar zu 
machen.

Fortsetzung von Seite 5
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Oberösterreicher mit Bischof 
Manfred und mit einem Got-
tesdienst mit Papst Fran-
ziskus. Am Dienstag lud 
der Heilige Vater zu einem 
Abendgebet auf den Peters-
platz ein. Viel Minis staunten 
darüber, dass Papst Fran-
ziskus während der Audi-
enz auch ein paar Sätze auf 
deutsch gesagt hat!

Bei knapp 40° in Rom ge-
hörte die Fahrt zum nahe ge-
legenen Meer zu den Höhe-
punkten der Woche.
Theresa Krenn, Niklas Hörmann

Nachlese

Reise nach Rom

Anfang August fand wieder die große internationale 
Ministrantenwallfahrt nach Rom statt. 50.000 waren 
zu diesem Ereignis gekommen! Mit dabei waren 1.340 
aus der Diözese Linz, 30 davon waren aus der Pfarre 
Ennstal. Minis aus Losenstein, Kleinreifling, Gaflenz  
und sechs aus Weyer waren bei diesem Ereignis da-
bei. Konkret waren das: Johanna Käfer, Sophie Groß-
berger, Lukas Buchriegler, Jan Brenn, Theresa Krenn 
und Niklas Hörmann, begleitet von Pfarrvikar Walter 
Dorfer. 

Ein abwechslungsreiches Programm füllte die Wo-
che,  mit vielen Besichtigungen, einer Hl. Messe aller 

7 Weyrer, gemeinsam in Rom
Fotos: T. Krenn, M. Rögner
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Die bekannte Redewendung ,,Ge-
gen den Strom schwimmen‘’, be-
deutet nichts anderes, als mit Mut 
und Kraft eine andere Richtung als 
die ,,breite Masse‘’, einzuschla-
gen. Menschen, welche anders 
sind im Aussehen, Geschlecht 
oder Glauben, andere Vorlieben 
und Interessen oder Gedanken-
gut haben, können durchaus sehr 
intelligent sein. Oft sind es soge-
nannte Einzelgänger, 
welche sich kritisch mit 
Informationsflut ausein-
andersetzen, sich auf-
grund eigener Lebens-
erfahrung und Empathie 
eine eigene Meinung zu 
elementaren und rele-
vanten Themen bilden.

Anders sein zu dürfen 
und doch dazugehören 
in eine Gesellschaft der 
Diversität, ist die Basis 
eines menschenrechts-
konformen Miteinander, 
in dem nötiger Respekt 
eingefordert werden 
kann und auch gezollt 
wird, unabhängig der 
Herkunft eines Jewei-
ligen.

Muss man sich fürchten 
vor raubeinigen Aussa-
gen und Meinungsma-
chern?

Sollten wir darüber hinwegsehen? 
Nein, keinesfalls! Denn eine ganze 
Meute an Rattenfängern verbirgt 
sich im Schatten und ködert un-
schlüssige Beute zur Vermehrung 
ihresgleichen. Rainhard Fendrich 
brachte vor gut vierzig Jahren 
diese Thematik in Liedform zum 
Ausdruck. Viele von uns kennen 
das ,,Rattenfängerlied‘’, worin es 
heißt:,, Kinder passt‘ s auf! Passt‘ 
s auf die Kinder auf!’’. Die Beein-
flussung erfolgte damals durch Be-
gegnung - oft in dunklen Gassen 

und düsteren Räumen. 

Gefangen im Fluss der Verderb-
lichkeit steuern nicht nur Einzelne 
einer persönlichen Katastrophe 
entgegen. Nein! Es sind ganze 
Gesellschaften, Glaubensfanati-
ker und Fundamentalisten, welche 
versuchen, die Freiheit, Demokra-
tie und Vielfalt zu untergraben oder 
zu zerstören. Aufklärung unserer 

Kinder und Jugend ist nicht genug. 
Wir sind gefordert, die Beeinflus-
sung und Gefährdung durch sämt-
liche Plattformen zu verhindern. 
Menschen, die sich im Sog der 
Versuchung und Abhängigkeit ver-
lieren, nicht mehr kritischen Auges 
und Ohres sind, muss geholfen 
werden. Aber wie? 

Vielleicht durch Begegnung auf 
Augenhöhe, Verständnis, Zuwen-
dung und Respekt? Auch wenn 
sich jemand anders gibt, anderer 

Natur, Herkunft und anderen Alters 
ist, will der Dialog gesucht und ge-
pflegt werden. Ausgrenzung, Re-
spektlosigkeit oder Belächeln sind 
ein No Go!!! Vielmehr sollte die 
Individualität und Identität jedes 
Einzelnen durch Anerkennung und 
Zugehörigkeit zur Gesellschaft ge-
stärkt werden.

Jene, die versuchen, negativen 
Strömungen entgegenzuwirken, 
haben‘s wahrlich nicht leicht. Ohn-
macht und Ratlosigkeit breitet sich 
aus im Angesicht der Terrorge-
fahren weltweit und vor der eige-
nen Haustür! Wie können wir dem 
entgegenwirken? Welche Ideen 
haben unsere Verantwortungs-
träger und Experten? Genügt es, 
sogenannte Gefährder abzuschie-
ben? Viele Fragen, kaum befriedi-
gende Antworten! Wahrscheinlich 
muss die Verantwortung dafür 
bereits im familiären Umfeld über-
nommen werden.

Das Gute am Dienst eines Bedürf-
tigen oder Andersgläubigen darf 
nicht ausgenutzt oder sogar be-
straft werden, indem versucht wird, 
unsere noch freie Gesellschafts-
form (ist sie das wirklich noch??)
durch Angstmacherei und Schre-
cken vor Angriffen, zu erschüttern. 

Es bedarf eines breiten Rückens, 
standfest zu bleiben im unermüd-
lichen Einsatz für eine freie und 
bunte Gesellschaft, für Gerechtig-
keit, Umwelt- und Klimaschutz.

Versuchen wir doch gemeinsam 
stromaufwärts zu schwimmen, 
nehmen wir uns bei Stromschnel-
len an den Händen! Beweisen 
wir Mut und Zuversicht, vielleicht 
schaffen wir es bis zum Ursprung 
der Quelle. 

Einheit in der Vielfalt zu finden 
und zu leben, ist eine Kunst!

Angelika Schürhagl

schwerpunkt

Im Augenmaß der Balance

Begeistert am Ziel angekommen 
 Foto:: A. Schürhagl
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Gedanken

zum nachdenken

Foto: J. Gsöllpointner

Die Frage ist nicht „Mit oder gegen den 
Strom?“,

die Frage sollte sein „Wohin geht es?“.

Geschwindigkeit ist dabei nebensächlich,

es geht um die Richtung in die ich 

möchte.

Doch welche Richtung ist das?

Diese Frage kann nur ich selbst für mich 
beantworten,

niemand anders sonst.

Dazu muss ich manchmal innehalten, 
stehen bleiben,

mir ein paar Augenblicke Zeit nehmen,

bis meine innere Kompassnadel sich in 
Ruhe ausgerichtet hat,

um dann meinen Herzensweg 

fortzusetzen.

Mit dem Strom oder dagegen ist 

irrelevant.

Moritz & Jordana
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Anschließend fand der gemütliche 
Teil des Mitarbeiterfestes im Pfarr-
zentrum statt. Dabei stellte das 
neue Team gemeinsam mit einigen 
Pfarrgemeinderatsmitgliedern sein 
Engagement gleich unter Beweis.

Bei Speis und Trank und guter 
Stimmung wurde über die neue 
Pfarrstruktur und die damit verbun-
denen Veränderungen teilweise 
noch länger philosophiert.

verantwortliche 
Seelsorger für 
Weyer.

Die Beauftra-
gung erfolgte 
durch den Ende 
Juni aktuellen 
Pfarrvorstand 
(Fritz Lenhart, 
Anita Aigner und 
Birgit Templ) für 
einen Zeitraum 
von vier Jahren. 

Nachlese

Verantwortung auf breite Basis stellen
Das diesjährige Mitarbeiterfest bildete ei-
nen würdigen Rahmen für die Beauftra-
gung des Seelsorgeteams unserer Pfarr-
gemeinde. Pfarrer Fritz Lenhart leitete 
den Gottesdienst in der Pfarrkirche am 
Sonntag, 30. Juni. Die Mitglieder des Seel-
sorgeteams sind Margit Kortschak, Anni 
Kaltenbrunner (beide für den Bereich Cari-
tas), Gabi Stadler (Bereich Gemeinschaft), 
Walter Dorfer (Bereich Liturgie) und als 
Finanzverantwortliche Teresa Putz. Somit 
sind die genannten Personen gemeinsam 
mit dem Pfarrgemeinderat für die Leitung 
der Pfarrgemeinde Weyer verantwortlich. 
Walter Dorfer ist darüber hinaus auch der 

Das Seelsorgeteam für Weyer wurde beauftragt
Fotos: H. Haas

Die Mitglieder des Seelsorgeteams: Gabriele Stadler, 
Walter Dorfer, Margit Kortschak, 
Anna Kaltenbrunner, Teresa Putz

Einladung zur Herbstwallfahrt
der Caritas nach Aigen im Ennstal

am Freitag, 11. Oktober ab 13.00 Uhr

Die Herbstwallfahrt der Caritas führt in die malerische 
Bergkulisse des steirischen Ennstales. Ziel ist die moder-
ne Kirche zum Hl. Florian in Aigen. Wir freuen uns über 
zahlreiche Teilnahme!
Anmeldung im Pfarrbüro (07355/6274-11)

Impressum: 
“Pfarrblatt für Weyer“

Herausgeber: Pfarrgemeinderat 
Weyer;

Für den Inhalt verantwortlich:
Regina Dittrich, Franz Egger, Hans 

Haas,   Angelika Schürhagl;
Layout: Hans Haas

Alle: Oberer Kirchenweg 1, 
3335 Weyer;

Druck: Ahamer GmbH., 
3335 Weyer;

Titelfoto: Hans Haas



11

 
Die Erlösung der ganzen Schöp-
fung
 
Nicht die Menschen alleine, son-
dern die ganze Schöpfung ist in 
Christus erlöst und darf die Herr-
lichkeit Gottes erleben. An diese 
Überzeugung erinnert Papst Fran-
ziskus. Er schreibt: Alle Geschöpfe 
„gehen mit uns und durch uns vo-
ran auf das gemeinsame Ziel zu, 
das Gott ist [...] Denn der Mensch 
[…] ist berufen, alle Geschöpfe 

zu ihrem Schöpfer zurückzu-
führen.“  In die Auferstehung 
Christi sind alle Geschöpfe 
hineingenommen.
 
Ökologie aus dem Glauben 
zur Rettung der Erde
 
Sich klar zu machen, dass der 
Mensch, wie alles Leben dieser 
Erde, Gottes geliebte Schöp-
fung ist und Gottes Liebe be-
sitzt, fordert jede/n ChristIn zu 
einer ökologischen Haltung 
auf, die aus dem Glauben he-
raus kommt.  Dies bedeutet 
z.B. erneuerbare Ener-gien 
einzusetzen. Aber auch, eine 

tiefe Liebe zur Schöpfung zu 
kultivieren. Diese Liebe verlangt 

von sich aus einen liebevollen 
Umgang miteinander und mit der 
Welt.  Denn wie Papst Franziskus 
schreibt: „Wenn wir wirklich eine 
Ökologie aufbauen wollen, die 
uns gestattet, all das zu sanieren, 
was wir zerstört haben, dann 
darf kein Wissenschaftszweig 
und keine Form der Weisheit 
beiseitegelassen werden, auch 

nicht die religiöse mit ihrer 
eigenen Sprache.“
 
Oktober-Ausgabe 2015 des 
„informiert“, der Mitarbeite-
rInnen-Zeitung der Diözese 
Linz. Verfasserin ist Maria 
Appenzeller. 

einer Erde, die Gott gehört, 
beinhaltet, dass der Mensch [...] 
die Gesetze der Natur und die 
empfindlichen Gleichgewichte 
unter den Geschöpfen auf dieser 
Welt respektiert.“  „Deshalb ist es 
von Nutzen für die Menschheit 
und die Welt, dass wir Gläubigen 
die ökologischen Verpflichtungen 
besser erkennen, die aus unseren 
Überzeugungen hervorgehen.“
 
Jedes Geschöpf besitzt Eigen-
wert

 Als inhaltlich einen der stärksten 
Gedanken sieht der Umwelt-
sprecher der Diözese Linz Univ.
Prof. Dr. Michael Rosenberger 
die Absage an jede Anthropozen-
trik, die den Menschen als Spit-
zengeschöpf betrachtet, dem alle 
anderen Geschöpfe dienstbar 
sind. Papst Franziskus betont die 
Anerkennung eines „Ei-
genwerts“ jedes noch so 
kleinen und unschein-
baren Geschöpfs.  Dieser 
Eigenwert stellt sich dem 
Nutzendenken entgegen, 
das in den Geschöpfen 
nur „Ressourcen“ sieht.

aktuell

Schöpfungszeit ...

Die ökologische Verpflichtung wird oft nicht wahr-
genommen.

Foto:  © fotolia.com/sablin

Alles was uns umgibt ist Gottes 
geliebte Schöpfung. Ihr Schutz 
sollte für ChristInnen Herzens-
angelegenheit und Grundauf-
trag sein. In seiner Enzyklika 
„Laudato sì“ führt Papst Fran-
ziskus viele Argumente für eine 
Ökologie aus dem Glauben an.

Dass Schöpfungsverantwortung 
ein Bestandteil des christlichen 
Glaubens ist, betonte Papst Jo-
hannes Paul II. im Jahr 1990 in 
seiner Botschaft zum Weltfrie-
denstag. In „Lauda-
to sì“ zitiert Papst 
Franziskus nicht 
nur seinen Vorgän-
ger. Er erinnert an 
Gottes Auftrag an die 
Menschen, die Erde 
zu schützen und 
zu bewahren.Den 
Gedanken, sich die 
Erde zu unterwerfen, 
bezeichnet er 
als falsche Inter-
pretation der Schöp-
fungsgesch ich te . 
„Diese Erzählungen 
deuten an, dass 
sich das menschliche 
Dasein auf drei 
f u n d a m e n t a l e , 
eng miteinander verbundene 
Beziehungen gründet: die 
Beziehung zu Gott, zum Nächsten 
und zur Erde.“
 
Die Verantwortung des Men-
schen für die Erde
 
Papst Franziskus weist darauf 
hin, dass der Mensch Teil die-
ser Erde ist. Gott erschuf ihn, wie 
er die Erde und alle Geschöpfe 
erschuf.  Den Menschen vertraute 
er seine Schöpfung an. „Wir sind 
nicht Gott. Die Erde war vor uns 
da und ist uns gegeben worden.“ 
„Diese Verantwortung gegenüber 
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aktuell

Information der Friedhofsverwaltung
haltung, Sanierung, Erneuerung, 
Färbelung des Verputzes und 
Abdeckung der Friedhofsmauer 
verantwortlich sind bzw. bei einer 
derartigen Generalsanierung der 
Mauer bzw. Abdeckung durch die 
Friedhofsverwaltung die anteiligen 
Kosten zu übernehmen sind!!!

• Erlöschen der Nutzungsrechte 
(Verfall)

• Grabeinfassung und Grab-
denkmäler: jede Aufstellung und 
Wiederaufstellung eines Grab-
denkmales, ausgenommen ge-
wöhnliche Holzkreuze, ist an die 
Zustimmung der Friedhofverwal-
tung gebunden. Von der zur Ver-
fügung stehenden Nutzungsfläche 
dürfen jedoch maximal 50% abge-
deckt werden. Die restliche Flä-
che ist zu bepflanzen. Die Gräber 
dürfen nicht wasser- und luftdicht 
mit Folien oder ähnlichem Materi-
al überdeckt werden, da dadurch 
eine Verlängerung der Ruhefrist 
(Verwesungsdauer) eintritt.

• Haftungsbestimmungen

• Beisetzung von Aschenurnen

• Sanitätspolizeiliche Bestimmun-

gen

• Verantwortlichkeit des Totengrä-
bers

Die Diözesane Friedhofsordnung 
ist Grundlage dieser Auszüge. Sie 
ist in der vollständigen Ausferti-
gung im Pfarrbüro Weyer einseh-
bar, bzw. auf der Homepage der 

Diözese Linz (www.
dioezese-linz.at).

Im Anhang zur 
Friedhofsordnung 
für unsere Pfarrge-
meinde sind unter 
anderem die Nut-
zungsgebühren an-
geführt:

• Die Nutzungsge-
bühren: diese  be-
tragen derzeit für 5 
Jahre:

Einzelgrab/Urnen-
grab:  € 155,00

Doppelgrab: € 310,-

Urnennische: € 
2.900,- (inkl. Urnen-

gebühr für 10 Jahre)

Die Nutzungsgebühr wird jeweils 
für 5 Jahre im vorhinein vorge-
schrieben und jedes Jahr an den 
aktuellen Verbraucherpreisindex 
angepasst.
Bei jeder Beisetzung einer Lei-
che ist die Nachlösegebühr für 
die Zeit ab dem Ende des einge-
lösten Zeitraumes bis zum Ablauf 
der Verwesungsdauer der zuletzt 
beigesetzten Leiche (10 Jahre) zu 
entrichten.
.
Bei Fragen zu Friedhofsangele-
genheiten wenden Sie sich bitte an 
das Pfarrbüro - Frau Ingrid Haas 
(Mo, Do, Fr 8-10h; Di 16-18h), 
Tel. 07355/6274-11 oder pfarre.
weyer@dioezese-linz.at.

Der Friedhof ist eine geweihte und 
dem Andenken der Toten gewid-
mete Stätte und  die Pfarrgemein-
de bemüht sich, den Bereich des 
Friedhofes sauber und würdig zu 
erhalten.  Er wird nach den Richt-
linien der diözesanen Friedhofs-
ordnung 2010 und dem Anhang 
für die Pfarrgemeinde Weyer vom 
Team Finanzen der Pfarrgemeinde 
Weyer betrieben und 
verwaltet.

Die Friedhofsord-
nung beinhaltet unter 
anderem:

• Beerdigungsrecht:  
Alle im Pfarrgebiet 
Verstorbenen (egal 
welcher Konfessi-
on der Verstorbene 
angehört oder ob er 
konfessionslos ist)  
haben das Recht am 
örtlichen Friedhof be-
stattet zu werden; die 
Annahme von Leichen 
außerhalb des Pfarr-
gebietes Verstorbener 
ist nach Einwilligung 
der Friedhofsverwaltung möglich.

• Ausmaß der Grabstellen: in un-
serer Pfarre: Einzelgrab 80x150cm, 
Doppelgrab 160x150cm

• Turnus der Wiederbelegung der 
Gräber

• Nutzungsrechte: diese werden 
durch Bezahlung der vorgeschrie-
benen Gebühren erworben. Durch 
den Erwerb eines Nutzungsrechtes 
erhält die berechtigte Person nur 
ein Benützungsrecht nach Maßga-
be der Friedhofordnung; insbeson-
dere wird dadurch kein Eigentums- 
oder Mietrecht erworben.

• Instandhaltung der Friedhofanla-
gen: besonders weisen wir darauf 
hin, dass  die Benützer von Grüf-
ten und Wandgräbern für die Er-

Benützer von Wandgräbern haben auch für die Erhaltung 
der Friedhofsmauer Verpflichtungen. 

Foto: H. Haas
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Einige weitere Highlights dieses 
Jungscharlagers waren wie jedes 
Jahr der berühmt berüchtigte ULF-
Lauf, unser Sickermarsch für alle 

Mutigen unter euch, die Freitaga-
bendshow, bei der ihr euch heuer 
mit euren Show Acts wieder ganz 
schön ins Zeug gelegt habt und 

unsere Lagerdisco am letzten 
Abend.
Schnell war das Jungscharla-
ger wieder um und wir fuhren 
am Samstag nach unserem 
Putzfest / Festputz wieder nach 
Hause. 

Wir freuen uns schon, euch bei 
unserem Jugscharstart wieder 
zu sehen und vor allem auch ein 
paar neue Gesichter unter euch 
zu entdecken. Wir sind schon 
fleißig am Vorbereiten und hof-
fen, viele von euch am 28.9. um 
9:30 Uhr bei uns im Pfarrzen-
trum zu sehen und dann wieder 
jeden Samstag!

Theresa Krenn

kinderseite

Hallo Kinder!
Auch diesen Sommer können 
wir auf ein lustiges und erlebnis-
reiches Jungscharjahr zurückbli-
cken. Die letzte Jungscharstunde 
haben wir dank des schö-
nen Wetters im Freibad 
verbringen können, wo 
wir bei Spiel und Spaß im 
Wasser den Sommer be-
grüßt haben.
Voller Vorfreude auf das 
heurige Jungscharlager 
haben wir uns verabschie-
det und sahen uns dann 
einige Wochen später 
wieder, um gemeinsam 
eine Woche auf der Jung-
scharalm in Losenstein zu 
verbringen.

Am Dienstag fand wieder 
unser Thementag statt, 
bei dem wir dieses Jahr 
einen kurzen Ausflug 
nach Schlumpfhausen 
machten, um dort einen 
rätselhaften Unfall aufzu-
klären.

Am Mittwoch feierten wir unsere 
Jungscharmesse gemeinsam mit 

Pfarrvikar Walter Dorfer. Heuer 
ging es bei der Messe um Ge-
meinschaft im Kleinen als auch im 
Großen. Dafür habt ihr extra ein 

Theaterstück einstudiert und vor-
getragen und die selbst geschrie-
benen Fürbitten vorgelesen.

Gruppenfoto nach der Jungscharmesse 
Foto: Theresa Krenn

Der Ausflug nach Schlumpfhausen
Foto: Rosa Samhaber
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und Kleinreifling nach 
Maria Neustift
6.30 Uhr Abmarsch bei der 
Neudorfkapelle
10.00 Uhr Hl. Messe in 
Maria Neustift

27.10. Weltmissions-
Sonntag
8.30 Uhr Wortgottesfeier

aktuell

Gottesdienste Oktober, November
6.10. Erntedank	
8.00 Uhr Versammeln am 
Marktplatz
8.30 Uhr Hl. Messe

13.10. Wortgottesfeier  
um 10.00 Uhr in Kleinreifling

20.10. Wallfahrt der 
Pfarrgemeinden Weyer 

1.11.	 Allerheiligen
8.30 Uhr Hl. Messe
14.00 Uhr Totengedenken

2.11.	 Allerseelen
8.00 Uhr Hl. Messe in der 
Marktkapelle
19.00 Uhr Vorabendmesse in 
der Marktkapelle

3.11. 8.30 Uhr Hl. Messe

10.11. Wortgottesfeier
um 10.00 Uhr in Kleinreifling

17.11. Elisabeth-Sonn-
tag
8.30 Uhr Hl. Messe mit Kran-
kensalbung

24.11. Christkönig
8.30 Uhr Hl. Messe

Ausserdem ist jeden Samstag  
um 19.00 Uhr in der Marktka-
pelle Hl. Messe

Weltmissions-
sonntag 

am 27. Oktober 
Wortgottesdienst um 

8.30 Uhr 
Anschließend lädt das 
Team des Weltladens 
zu einem Pfarrcafe ins 
Pfarrzentrum ein.
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namen und daten

Taufen
9.6.2024
EMMA 
Eschauer 
	

 
6.7.2024
REBECCA 
ROSALIE 
Redtenbacher

7.9.2024
MIA SOPHIE 
Jessner

31.8.2024
MATTEO 
Buder

19.7.2024
Ferdinand 
SCHÖDL (83)

10.7.2024
Elfriede 
GROSZBER-
GER (84)

14.6.2024
Josef TÜCHL-
BERGER (70)

9.7.2024
Josef EGGER 
(85)

Begräb-
nisse

31.7.2024
Margarete 
FASSER (76)

29.8.2024
Hermann 
STANGL (86)

Trau-
ungen

15.6.2024
Daniel HAUCH 
& Nicole BREI-
TENBAUMER

13.7.2024
Wolfgang 
& Ernestine 
REICHL
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nachhaltig leben von Regina Dittrich

Fast Fashion steht für kurzlebige 
Kleidungsstücke, welche in Nied-
riglohnländern in Massenprodukti-
on hergestellt werden. Sie sind oft 
so billig und minderwertig, dass sie 
bereits nach einigen Waschgängen 
Form und Farbe verlieren. Durch 
den niedrigen Preis wird dieses Ri-
siko aber gerne eingegangen und 
beim nächsten Mal Shoppen gibt 
es ohnehin schon wieder eine neue 
Kollektion. 

Leider wird dabei außer Acht gelas-
sen, dass für die Herstellung von 
Textilien große Mengen an Was-
ser sowie riesige Flächen zum An-
bau von Baumwolle und anderen 
Fasern benötigt werden. Für die 
Produktion eines einzigen Baum-
woll-T-Shirts braucht es ca. 2.500 
Liter Süßwasser, das sind ca. 17 
Badewannen voll Wasser oder so 

viel, wie eine Person in 2,5 Jahren 
trinkt!

Wir bezahlen oft nur einen Spott-
preis für Textilien und Schuhe, dies 
bedeutet, dass für den Lohn der 
Näherinnen in den Textilfabriken 

nur noch einige Cent übrigbleiben. 
Genaugenommen sind diese Löh-
ne „zu wenig zum Leben, zu viel 
zum Sterben“. Alles, was Geld ko-
stet, wird im System Fast Fashion 
vermieden: ein fairer Lohn, Arbeits- 
und Brandschutz, Gesundheits-
schutz, Sozialleistungen. Wenn wir 
für ein T-Shirt z.B. € 19,- bezahlen, 
bekommt eine Näherin gerade ein-
mal 10 Cent. Bei der Herstellung 

unter fairen Be-
dingungen blei-
ben hingegen € 
1,52 als Lohn für 
die Näherin, also ein beträchtlicher 
Unterschied.

In der EU werden laut Europ. Um-
weltagentur jährlich bis zu 594.000 
Tonnen fabrikneuer Kleidung ver-
nichtet, das sind zwischen 4 und 
9 % aller Textilien, welche auf den 
Markt kommen. Ein Wahnsinn, wie 
viele Rohstoffe, Wasser, Farben, 
Chemikalien, Energie usw. alleine 
in der Textilindustrie für die „Müll-
Mode“ verschwendet werden.

Eine Alternative ist fair produzierte 
und gehandelte Mode. Diese gibt 
es immer öfter, z.B. in allen Welt-
läden in Österreich und damit auch 
im Weltladen in Weyer.

Fast Fashion – Mode 
für den Müll

schwarzes Brett

Pfarre Weyer, Oberer Kirchenweg 1, 3335 Weyer; Tel: 07355/6274; Pfarrer MMag. Walter Dorfer; 
Gottesdienste: Marktkapelle: Fr. 8.00, Mi., Sa. 19.00; Pfarrkirche: So. 8.30; Altenheim: Do 15.00; 

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei: Mo, Do, Fr 8.00-10.00, Di 16.00-18.00; 
Mail: pfarre.weyer@dioezese-linz.at - Homepage: https://www.dioezese-linz.at/weyer

Pfarrwallfahrtnach Maria Neustiftam So. 20.10.Treffpunkt Neudorfkapelle um 6.30 Uhr

 

Herbstwallfahrt
der Caritas

 am FR 11. 10. 2024

nach Aigen im Ennstal

Erntedankfest am Sonntag, 6. Oktober
ab 8.00 Uhr

KLEIDERSAMMLUNG 

der Caritas

FR 18.10. von 16 - 18 Uhr

beim Pfarrzentrum


